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Montag, 9. Mai 2022

Wut und Unverständnis in Dietschwil
Die Bevölkerung desDorfes hat andere Vorstellungen als der Schulrat undmöchteweiterhin eine komplette Primarstufe.

Beat Lanzendorfer

Die Stimmung in Dietschwil
kann zurzeit als eine Mischung
ausWutundUnverständnisum-
schriebenwerden.Grund ist die
Mitteilung des Schulrates, ab
Augustdieses JahresdieSchüle-
rinnen und Schüler der 5. und
6. Klasse nach Kirchberg zur
Schule zu schicken.

Begründetwirddiesmit den
ungenügenden Schülerzahlen
sowie der auf Sommer frei wer-
dendenStelle einerKlassenlehr-
person,dienichtbesetztwerden
konnte.

BesondersdasArgumentder
vakanten Stelle stösst denDiet-
schwilerinnen und Dietschwi-
lern sauer auf. Sie werfen dem
Schulrat vor, die Suche nach
einer Nachfolgerin oder einem
Nachfolger mit zu wenig Enga-
gementangegangenzu sein.Die
Stelle sei zudemviel zu spät aus-
geschriebenworden.

DieAngstvoreiner
Schulschliessung
Wie vor gut einem Jahr schon
einmal, fühlen sich die Betrof-
fenen vor den Kopf gestossen.
Damals, im März 2021, hatte
eine vom Kirchberger Schulrat
eingesetzteArbeitsgruppePläne
auf den Tisch gelegt, auf denen
eine Schliessung der Dietsch-
wiler Schule ins Auge gefasst
wurde.

NachmassivenProtestenaus
der Bevölkerung erklärte Schul-
ratspräsidentOrlandoSimeonan
einer Informationsveranstaltung
am 12. Mai 2021 auf dem Diet-
schwiler Schulhausplatz: «Mit
der Einsetzung einer Arbeits-
gruppe wollte sich der Schulrat
einen Überblick über die Situa-
tion inDietschwil verschaffen.Es
ist zu keinemZeitpunkt ein defi-
nitiver Entscheid gefallen, die
Schule zu schliessen.»

Trotz dieser Aussage des
Schulratspräsidenten war das
Vertrauen in die Schulführung
angekratzt. Vielleicht einer der
Gründe, weshalb die Stimmbe-
rechtigten sechsWochen später
Nein zur Mehrzweckhalle und
zum Erweiterungsbau beim
Schulhaus Sonnenhof in Kirch-
berg sagten. Die Angst war

gross, dass nach der Fertigstel-
lung das Ende des Dietschwiler
Schulhauses verkündet werde.

GrosseDefizite inder
Kommunikation
Damals wie heute werfen die
Betroffenen dem Schulrat feh-
lendeodergar eine irreführende
Kommunikationvor. SohabeSi-
meon vor elf Monaten erklärt,
der Schulrat habe nicht vor, das
ThemavordemJahr2025noch-
mals neu anzuschieben. Die
jüngste Ankündigung, in Diet-
schwil keine Fünft- und Sechst-
klässler mehr zu unterrichten,
macheaber genaudas. Simeons
Aussage verkommt so nachAn-
sichtderDietschwilerinnenund
Dietschwiler zurMakulatur.

Als frustrierend wird auch
die Informationspolitik empfun-
den.Die betroffenenEltern sei-
en vorgängig nicht benachrich-
tigt worden und hätten am sel-

benTageinenBrief erhalten, an
dem auch dieÖffentlichkeit via
Mediendarüber informiertwur-
de.DazueineverärgerteMutter:
«Ich fühle mich hintergangen
undvomSchulratnicht ernst ge-
nommen. Sogehtmannichtmit
Menschen um.» Ein Vater er-
gänzt: «Ich vermute eine Re-
tourkutsche,weil dieBauprojek-
te vor einem Jahr bachab gin-
gen.»

Elternhabennacheiner
Lösunggesucht
Der Lösung einer Einführung
derBasisstufe (Kindergartenbis
2. Klasse) ab Schuljahr
2022/2023 stehen die betroffe-
nenElterngrundsätzlichpositiv
gegenüber. Sie würden vom
Schulrat aber zeitnah nochwei-
tere Informationen erwarten.
Ausserdemkönnedies denVer-
lust derMittelstufenklassenicht
aufwiegen.

Jene Gruppe, die sich für das
Dietschwiler Schulhaus stark-
macht, ist sichbewusst, dassder
Markt an Lehrkräften ausge-
trocknet ist. Trotzdem hat sie
nach Möglichkeiten Ausschau
gehaltenundkannnunmehrere
Lösungen präsentieren. Sie hat
eineLehrpersongefunden,wel-
che bereit wäre, während einer
Übergangsphase die vakante
Stelle zu besetzen.

Im Weiteren wurden auch
Gespräche mit Kandidaten ge-
führt,welchedie Stelle langfris-
tig übernehmenwollen. Darauf
eingehenmüssteaberderSchul-
rat, denn: Sonst hat niemand
eine rechtliche Handhabe, den
Entscheid des Schulrates anzu-
fechten.Dazu sagt Schulratsprä-
sident Orlando Simeon: «Es ist
mirneu, dassdie Schule inDiet-
schwil eine Privatschule ist, bei
der die Bevölkerung eigenstän-
digLehrkräfte suchenkann.Das

ist nachwie vordieAufgabedes
Schulrates.»

Der Schulrat hätte sich auch
Gedanken zur Schule gemacht.
Die Stelle sei ausgeschrieben
worden, ohne dass eine Bewer-
bungeingegangen ist.Dabei sei
zu berücksichtigen, dass bei
einer StellenbesetzungdieRah-
menbedingungen stimmen
müssen.

Esbrauchenachhaltige
Lösungen
«Wir brauchen nachhaltige Lö-
sungen und können nicht mit
Stellvertretungenundprovisori-
schenLösungenarbeiten», sagt
Simeon. Erwürde sichnicht vor
einemGesprächmit allenBetei-
ligtenverschliessen, letztlich lie-
ge die Entscheidung beim
Schulrat. Er als Schulratspräsi-
dent könne nicht in Eigenregie
entscheiden. «Ich kann einen
Entscheid des Schulrates nicht

eigenmächtig umstossen.»Ob-
wohl derEntscheid aus Sicht Si-
meons gefallen ist, erwartet die
Gruppe, die sich für den Erhalt
derkomplettenPrimarstufeein-
setzt, dassmanaufeinander zu-
geheundgemeinsamnacheiner
für alle Beteiligten gangbaren
Lösung sucht.Hierzumüsseder
Schulrat endlich Gesprächsbe-
reitschaft signalisieren. Bisher
habe er das noch nicht getan.

Hierzugibt einDietschwiler
zu bedenken: «Viele Neuzuge-
zogene sindhierhergekommen,
weil das Dorf über eine eigene
Schule verfügt. Und weil Diet-
schwil aufgrund der geplanten
Bauprojekte indenkommenden
Jahren wächst, dürften weitere
Familien mit Kindern hierher-
ziehen, deshalb sollten jetzt kei-
ne voreiligen Schlüsse gezogen
werden.»

Dazu erklärt der Schulrats-
präsident abschliessend: «Es
muss das Ziel sein, nicht jedes
Jahr über die gleiche Thematik
diskutieren zu müssen. Wir
möchtenRuhe reinbringen.Die
Unsicherheit ist auch für die
Kinder belastend. Sollten die
Kinderzahlen in den kommen-
den Jahren durch die Bautätig-
keit wieder ansteigen, dann ist
es denkbar, dass dieMittelstufe
in Dietschwil wieder geführt
wird.»

Die Diskussionen um das Dietschwiler Schulhaus in der Gemeinde Kirchberg reissen nicht ab. Bild: Beat Lanzendorfer
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Medaillen vom «Wunder von Bern» sorgen für Auktionswunder
Die Versteigerungswoche imWiler Auktionshaus Rappmachte einenGesamtumsatz von über elfMillionen Franken.

Eine reine Onlineauktion mar-
kierte am Samstag den Ab-
schluss der Versteigerungswo-
chedesAuktionshausesRapp in
Wil. Geschäftsführerin Mari-
anneRappOhmannsah sichge-
mäss einerMitteilungbestätigt,
dass Onlineversteigerungen
einem Bedürfnis entsprechen:
«Wir konnten den Onlineum-
satzmarkant steigern.»

Die Tage mit kombinierter
Saal- undOnlineauktion hätten
aber gezeigt, dass Interessierte
aus allerWelt nachwie vor auch
das Ambiente im Auktionssaal
und das Rahmenprogramm
schätzen. Die reine Onlineauk-
tionhabeeinbreiteresundauch

jüngeres Publikum angespro-
chen, weil die Startpreisemeist
unter 1000 Franken angesetzt
waren. Trotzdem erreichte die
Onlineauktion einen Umsatz
von rund 400000Franken.

EinalterFünfliber für
22 500Franken
Höhepunkte gab es an der Saal-
auktion in jedem der Versteige-
rungssegmente. So wechselte
zumBeispiel die besonders sel-
tene Luxusuhr Patek Philippe
Nautilus für 150000 Franken
den Besitzer. Ein hochkarätiger
und hart umkämpfter Herren-
Diamantringwurde für 106250
Franken versteigert, und eine

neue Besitzerin liess 40000
Franken für einen seltenenBril-
lanten-Solitärring springen.

Bei der Münzenauktion am
Freitag sorgten Medaillen vom
«WundervonBern» für einklei-
nes Auktionswunder. Verstei-
gert wurde der Nachlass des
ehemaligen Fifa-Generalsekre-
tärs Kurt Gassmann. SeineMe-
daillen von der Fussball-Welt-
meisterschaft 1954 – zwei golde-
ne, eine silberne – wurden für
satte 52 500 Franken verkauft.
GassmannskompletterMedail-
lensatz von den Olympischen
Winterspielen 1948 inSt.Moritz
erzielte einenVerkaufspreis von
40000Franken.

Zu denHöhepunkten derMün-
zenauktion zählte auch ein sil-
bernerund«schwerer»Schwei-
zerFünfliber ausdemJahr 1928.
Der Verkaufspreis von 22 500
Franken liege leichtüberdenEr-
wartungen, sagte Marianne
Rapp Ohmann. Der Sammel-
wert sei deshalb so hoch, weil
von den knapp 24000 Exemp-
laren fast alle wieder einge-
schmolzen wurden und die
Fünf-Franken-Stücke der fol-
gendenSerieweniger gross und
leichterwaren:«Deshalb ist die-
ser Fünfliber enorm selten. Zu-
dem ist er in ausnehmend per-
fekter Qualität erhalten geblie-
ben.» (red)Eine der Medaillen vom «Wunder von Bern». Bild: PD


